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Nr. 164, 


Das Ende Salandras. 


Knapp ein Jahr nach dem schnöden Treubruch 
unseres ehemaligen Bundesgenossen sieht sich 
einer der Hauptanstifter und Führer der Kriegs- 
partei in Italien, Ministerpräsident Salandra, ge- 
nötigt, in einem der kritischesten Momente des 
italienischen Feldzuges die Verantwortung für 
dessen Ausgang und Folgen abzulehnen. Die 
Rede, mit der er am Samstag in der Kammer 
die Verhandlungen des Budgetprovisorium er- 
öffnete, könnte auf den ersten Blick mit ihrem 
Eingeständnis der italienischen Misserfolge und 
der Anerkennung unserer erfolgreichen militäri- 
schen Operationen an der Südwestfront wie eine 
Anwandlung von politischer. Aufrichtigkeit an- 
mulen, wenn sie nicht die bewusste Absicht 
leitete, der eigentlichen militärischen Führung 
alle Schuld an dem Misserfolg zuzuschieben 


der eigenen Ermüdung und Hoffnungslosigkeit 
zugrunde läge. 

Denn der leitende Staatsmann Italiens, der 
in der kritischen Stunde vor einem Jahre unter 
dem Einfluss Giolittis zurliekgetrsten war, je- 
doeh knapp vor Kriegsaushruch die Führung 
wieder übernahın, trat jetzt mit der Forderung 
nach einem Vertrauensyotım vor die Kammer, ; 
das nach dem Tenor seiner Ausführungen nur 
negativ ausfallen konnte. Er hat damit unzwei- 
deutig zu verstehen gegeben, dass er sich der 
Lage, die durch seine eigene Kriegspolitik her- 
aufbeschworen worden war, nicht mehr ge- 
wachsen fühlte und unfähig sei, das von ihm 
seiner Zeit in so rahmredigen Worten angekün- 
digte Programm zu Ende zu führen. 

Unvergesslich wird seine Rede vom 20. Mai 
vorigen Jahres bleiben, in der er Italien als 
durchaus friedensfreundlich hinstellte und 
Oesterreich-Ungarn als den unersättlichen Kriegs- 
hetzer hinzustellen versuchte. Mit der über- 
wältigenden Majorität von 407 gegen 74 Stimmen 
wurde ihm damals das denkwürdige Gesetz be- 
willigt, womit der Regierung für den Kriegsfall 
ausserordentliche Befugnisse übertragen werden. | 
Vergleicht man damit das Resultat der jüngsten 
Abstimmung, bei der er eine Minorität von 39 
Stimmen erzielte, so ergibt sich, dass im Laufe | 
des Krieges etwa 150 Abgeordnete mit den Er- 
folgen von Salandras Politik unzufrieden sind 
und ihm das Verlrauen verweigern. 

Die Folgen von Salandras Slurz nach aussen | 
hin darf man vorläufig allerdings nicht zu hoch | 
einschätzen, da im gegenwärtigen Augenblick 
ein radikaler Umschwung in der italienischen 
Politik ausgeschlossen scheint. Um so bedeut- 
gamer ist aber die Rekonstruktion des Kahineits 
für das politische Innenleben und von besonders 
hohem Wert als Symptom der allgemeinen 
Stimmung im Lande, die nieht nur durch die 
siegreiche Offensive unserer Truppen sehr ge- | 
drückt, sondern durch die schweren Misstände 
auf dem Gebiete der Verwaltung aufs äussersle 
gereizt ist. 

Dass Salandra mit seiner sophistischen An- 
klage gegen die militärische Führung eigentlich 
nur seme eigene Politik verurteilt, kommt in 
einem Zwischenruf auf das Schlagendste zum 
Ausdruck. Indem er dieösterreichisch-ungarischen 
Erfolge mit dem Stillstand auf den anderen 
Fronten zu enischuldigen sucht — ein Argu- 
ment, das übrigens, wie man meinen sollte, für 
den Einfrontkrieg Italiens in besonderem Masse 
‚selbst — und mit dem Hinweis darauf, dass 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 13. Juni 1916. Wien, 13. Juni 1916, 


Russischer Kriegsschauplatz: 

Am Pruth südlich von Bojan wurde ein russischer Angriff abgewiesen. In 
Sadagora, Sniatyn und Horodenka ist feindliche Kavallerie eingerückt. 

Bei Burkanow an der Strypa scheiterten mehrere russische Vorstösse. Nord- 
westlich von Tarnopol stehen unsere Truppen ohne Unterlass im Kampfe. Bei Sa- 
panow wurde ein russischer Angriff durch unser Geschützfeuer vereitelt. Süd- 
westlich von Dubno trieben wir einen feindlichen Kavalleriekörper zurück. 

In Wolhynien hat ‚feindliche Reiterei das Gebiet von Torezyn erreicht; es 
herrschte zum grössten Teil Ruhe. Bei Sokul am Styr trieb der Feind seine 
Truppen zum Angriff vor. Er wurde geworfen. 

Auch bei Kolki sind alle Uebergangsversuche der Russen gescheitert. Die 
Zahl der hier eingebrachten Gefangenen stieg auf 2000, 


Ralienischer Kriessschauplaiz: 
An der Front zwischen Eisch und Brenta und in den Dolomiten waren die 
Artilleriekämpfe zeitweise, wenn die Sichtverhältnisse sich besserten, sehr lebhaft. 
An. mehreren Punkten erneuerten die Italiener ihre fruchtiosen Angrilisversuche, 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Höfer FML. 


Ereignisse zur See. 


Am 12. morgens drangen drei feindliche Torpedoeinheiten in den Hafen von 
Parenzo ein. Sie wurden durch die Abwehrbatterien und Flugzeuge vertrieben. 
Ihr Geschützieuer blieb wirkungslos, nur eine Mauer und ein Dach wurden leicht 
beschädigt, niemand verwundet, während die Bafterie und die Flieger Treffer 
erzielten, 


Fiottenkommando. 
es sich um den verwundbarsten Punkt der im | provozie: Rücktritt Salandras ist der besta 
Jahre 1866 zu Oesterreichs Vorteil festgesetzten | Masstab für die innere Zerrültung Tlaliens, das 


Grenze handelt, entschlüpit ihm die Bemerkung, 
dass diese Grenze dem Erbfeinde gestatte, immer 
wenn es ihm beliebe, „die Tore unseres Hauses | 
offen zu lasseu“. Worauf die Ireffenden Rufe 
ertönten: „Warum habt ihr die Tore nicht ge- 
schlossen !” 

Ueherhaupt sind seine Argumentationen so 
wenig stichhältig, dass man den Eindruck hat, 
es wäre ihm nur um ein rasches und klang- 


oin Jahr nach der schmählichen Kriegserklärung 

durch den Ministerpräsidenten seine militärische 

und politische Schtappe eingestehen muss. 
o 


TELEGRAMME. 


loses Abgehen zu tun, ws er ja auch erreicht . a o . 
hat. Demm wenn dem Endausgang des nach Ein rumänisch-russischer 
Salandras Ankündigung von Oesterreich-Ungarn 


Zwischenfall, 
Russische Abteilungen auf rumäni- 
schem Gebiet. 

Bukarest, 11. Juni. (KB.) 
Nachdem vorgestern etwa 40russische 
Heiteraufrumänisches Gebict ge- 
raten und entwaffaet worden waren, 


zu erwartenden Haupistosses wirklich mit so 
ruhiger Zuversicht entgegen gesehen werden 
könnte, wie der Mir ıpräsident der Kammer 
versicherte, dann verstünde man nicht, warum 
der führende Politiker nicht ebenso wie die 
tührenden Militärs auf seinem Posten ausharrt 
iliiierung seiner 


vom pollitischen Leben abzuwarien. 


T: 
willige, durch die beispiellose Selbstanklage 
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Deutscher Generalstabsbericht. 


Das Wolffsche Bureau meldet; Grosses Hauptquartier, 12. Juni, 


Berlin, 12. Juni. (KB.) 


Westlicher Kriegsschauplatz: 
In der Champagne, nördlich von Perthes, drangen deutsche Erkundungsabfeilungen in 
die französischen Stellungen, muchten uach kurzem Kampfe 3 Offiziere und über 100 Mann zu 
Gefangenen, erbeuteten 4 Maschinengewehre und kehrten planmässig in die eigenen Gräben 


zurück. 


Beiderseits der Maas unverändert lebhaftes 


Artilleriefeuer. 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 


Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen der Armee des Generals 
der Infanterie Grafen Bothmer warfen russische Abteilungen, die nordwestlich von Buczacz 
(an der Strypa) im Vorgehen waren, wieder zurück. Ueber 1300 Russen blieben als Gefangene 
in unserer Hand. Im übrigen hat sich die Lage der deutschen Truppen nicht geändert. 


Keine Ereignisse. 


Oberste Moeresleltung. 


rückte in der vergangenen Nacht ein 
russisches Detachement über den 
Pruth auf rumänisches Gebiet. 


Die rumänischen Truppen in Boto- 
schani erhielten den Befehl, die Räu- 
mung zu verlangen, beziehungsweise 
zuerzwing en. Die rumänische Regierung 
protestierte in Petersburg gegen 
die Gebietsverletzung. 


Der russische Kommandant 
entschuldigt sich. 
Bukarest, 12. Juni. (KB.) 

Dem ofilziösen Blatt „Viltorul“ zufolge teilte 
der Kommandant der jenseits des Pruth stehen- 
den russischen Truppen mit, dass er keine 
Kenntnis davon hatte, dass eine Abteilung 
seiner Truppen rumänlsches (Gebiet betreten 
hatte. Sofort, nachdem er hievon Kenntnis er- 
halten hatte, erklärte er, dass alle nötigen 
Massnahmen getrofien seien, um den Irrtum 
gutzumachen und eine Wiederholung 
auszuschliessen. 

Nach den letzten hler eingetrofienen Nach- 
richten wurde Mamornitza und Umge- 
bung von den russischen Truppen 
wieder geräumt. 


Türkischer Generalstabsberieht, 


Konstantinopel, 12. Juni. (KR.) 

Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt- 
quartier: 

Irakfront: Unverändert, 

Kaukasusfront: In den letzten Kämpfen, die 
sich am rechten und linken Flügel abspielten, 
machten wir eine Anzahl von Gefangenen 
und erbeuteten eine grosse Menge von 
Gewehren, Fernspreehappäraten und 
Verschanzungsmaterial, 

Der in unserem gestrigen Berichte gemeldete 
Kampf, der zur Vernichtung von etwa 1000 Mann 
russischer Kavallerie führte, fand in der Nähe 
des Flusses Zappe südlich der Ortschatt 
Tscheulomrek und östlich der Ortschaft 
Amadien statt. 

Am Vormittag des 11. warfen fünf feind- 
liche Flugzeuge mehr als 50 Bomhen auf 
ein Stadtviertel von Smyrna ab. Einige Män- 


ner, Frauen und Kinder wurden getötet oder 
verwundet, einige Wohnstätten zerstört. 
Auf den übrigen Fronten nichts von Belang. 


Französische Flieger über Fort 
Rupel. 
Salonik), 12. Juni. (KB.) 
Nach einer Havasmeldung hombardierten 
französische Flugzeuge in der letzten 
Nacht mehrere Stellungen der Bulgaren, dar- 
unter Fort Rupel. 


Die Kämpfe an der ägyptischen 
Grenze, 
London, 12. Juni. (KB.) 

Das Kriegsant gibt bekannt, dass feindliche 
Flugzeuge El Kantara und Romani in 
Aegypten bombardierten, aber durch englische 
Flugzeuge vertrieben wurden. In EI Kantara 
wurde nur geringer Schaden angerichtet, in 
Romani überhaupt keiner. 

An der Ostgrenze drs Katiadistrikts er- 
folgreiche Vorpostenscharmützel. 


Die irische Frage. 
London, 13. Juni. (KB.) 
(Reutermeldung.) Der unionistische Rat er- 
mächtigte Carson, die Verhandlungen 
betreffend Irland auf Grund des endgültigen 
Ausschlusses der sechs Grafschaften 
von Ulster fortzusetzen. 


Friedliche Tendenzen der grossen 
amerikanischen Parteien. 
New-York, 12. Juni. (KB.) 

In den vom republikanischen Nationalkonvent 
in Chicago angenommenen Wahlleitsützen 
heisst es: 

„Wir wünschen den Frieden, einen der Ge- 
rechtigkeit und des Rechtes, wir sind für Auf- 
rechterhaltung einer ehrlichen Neu- 
tralität gegenüber den Kriegführenden im 
grossen europäischen Kriege, Wir sind weiter 
für eine friedliche Lösung der inter- 
nationalen Streitigkeiten und treten ein für die 
Errichtung eines internationalen Schieds- 
gerichtes zu diesem Zwecke. 


DieWahlleitsätze der Fortsehrittspartei Roose- 
velts enthalten im Wesentlichen denselben 
Gedanken. 


Vom Tage. 


Die Akademia der Wissenschalten In Wien hat 
für die uuturwissenschaftliche Erforschung Serbiens 
und Albaniens 30.000 Kroneu aus der Treitl-Stiftung 
bewilligt. Die philosophisch-historische Klasse der 
Akademie hat beschlossen, eine „Kommission für 
historische und linguistische Forschungen im Orient“ 
zu bilden. 


Amtliche Verlautbarungen 


der k, u. k. Kreiskommanden. 


Dąbrowa. 
(Amtsblatt XI, Stück vom 1. Juni 1918) 


Nr. 188. Kundmachung. Am 28. Mai 1916 
gegen 12 Uhr 30 Min. vorm. betrat Wachtreister 
Josef Ringel, Kommandant der Polizeiwache in 
Dabrowa, in Begleitung von zwei Polizeimännern 
und einer drei Mann starken Patrouille des 
Feldjägerbattailtons Nr. 13 die Wohnung des 
Grubenarbeiters Czeslaw Ludwikowski aus Da- 
browa (Kolonie Reden), um den daselbst be- 
indlichen Banditen Stefan Lorenz aus Zgb- 
kowiee (Kreis Dabrowa) festzunehmen. Beim 
Erscheinen dieser Wachorgane gab Lorenz 


gegen diese aus einem Browning mehrere 


i stark gebaut, 


Tanssram-Lam 


: le Dharra. TTA 


Schüsse ab, durch die Wachtmeister 
J Ringel schwer, der Kommandant der 
Militärpatrouille leicht verletzt wurden. 
Lorenz flüchtete sodann in unbekannter 
Richtung; er wird auch wegen des am 23. Mai 
v. Js. im Walde bei Zabkowice verübten Raub- 
überfalles verfolgt. 

Stefan Lorenz ist am 20, Oktober 1888 in Ząb- 
kowice, Kreis Dabrowa, geboren, dahin zustän- 
dig, römisch-katholisch, ledig, Tagarbeiter und 
Pferdeschlächter, gegen 175 Zentimeter gross, 
hat schwarze Haare, kleinen, 
schwarzen Schnurrbarl, graue Augen; wemmit 
neuem dunkelblauen Anzuge, weissem Stroh- 
hute, Stebkragen und Schnürschuhen bekleidet. 

Für die Ermittlung des Stefan Wòrênz 
wird demjenigen, der die zu ‚seiner Er- 
yreifuns dienenden Spuren mitteilt oder ihn 
selbst festnimmt, eine Belohnung von 
1000 Kronen zugesichert. 


Abänderung des bürgerlichen 
Gesefzbuches.”) 


(Fortsetzung) 
IV. 


h) Das Recht des Schadenersatzes wird viel- 
fach erglinzl und abgeändert. 

Es wird in erster Reihe die Haflung für ab- 
sichtlich gegen die guten Sitten zugefügten Scha- 
den staiuiert und bestimmt, dass diese Haftung 
auch in dem Falle besteht, wenn dies zwar in 
Ausübung eines Rechtes geschah, jedoch mit dem 
offenen Zwecke, den anderen zu schädigen, (Haf- 
tung für Schikane,) 

Im $ 156 (8 1806«) wird die Haftung für Not- 
standsverletzungen geordnet, und zwar in dem 
Sinne, dass, wenn jemand im Notstand einen 
Schaden zufügt, um eine unmittelbar drohende 
Gefahr von sich oder anderen abzuwenden, der 
Richter unter Ergänzung aller Begleitumstände 
zu erkennen hat, ob und in welchem Masse der 
Schade zu ersetzen ist; wenn er sich jedoch 
aus eigenem Verschulden in einen Noistand ver- 
setzt hat, so ist der Schade seinem Verschul- 
den zuzuschreiben. 

Neu ist die Bestimmung, dass der zur Lei- 
stung Verpflichtete seinem Kontrahenten, nicht 
aber dritten Personen auch für das Verschul- 


*) Siehe „Krakauer Zeitung“ Nr. 54, Nr. 124, Nr, 144 und 


ampe, 


a 


Nr 164. 
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den seines gesetzlichen Vertreters sow e seiner 
Erfüllungsg- hilfen wie für sein eigenes haftet. 

Die Haflung für Drilte wird im Interesse der 
Sicherheit des Verkehres verschärlt, und zwar 
dadurch, dass derjenige, der sich einer untiich- 
tigen Person zur Besorgung soiner Angelogen- 
heiten bedient, auch in dem Falle fir den von 
ihr verursachten Schaden haftet, weun ihm diese 
Unttichtigkeit nicht bekannt war und auch nicht 
bekannt sein musste uvd wenn ihn bei der Be- 
stellung kein Verschulden trifft. Diese Hatlung 
tritt jedoch nur ein, wenn dar Schade in die- 
ser Eigenschaft zugelügt wurde und wenn er 
‚eben in dieser Unttichtigkeit seinen Grund hatte. 
Neu geregelt wird die Frage der Haitung für 
einen durch ein Bauwerk verursachten Schaden. 
Für diesen haftet der Besitzer, wenn der 
Schade infolge mangelhafter Beschaffenheit des 
Werkes sich ereignete und der Besitzer nicht 
beweist. dass er alle zur Abwendung der Ge- 
fahr erforderliche Sorgfalt angewendet hat. 

Bei Schäden durch ein Tier obliegt demjeni- 
gen, der es hält, der Beweis, dass er für die 


erforderliche Verwahrung oder Beaufsichiigung | 


gesorgt hat, 

Wenn durch eine körperliche Verletzung der 
Tod herheigetührt wird, so mnss ausser den 
Kosten auch dasjenige ersetzt werden, was die 


Hinterbliebenen dadurch verloren haben. Bis 


her stand dieser Anspruch nur der Frau und 
den Kindern, jetzt aber allen Hinterbliebenen zu, 


für deren Unterhail der Getötete nach dem Ge- ; 


setze zu Sorgen hatte, 


Der Verführer einer Frauensperson (durch 
eine sträfhare Handlung oder sonst durch Hinter- 
Hst, Drohungen, Missbrauch eines Anhängigkeits- 
verhältnisses) haftet ihr niont mar für den er- 
littenen Schaden, sondern auch für den entgan- 
genen Gewinn. 

Als neu wird eingeführt die Haftung für Schä- 


Tatsachen verbreitet, die den Kredit, den Er- 
werb oder das Forlkommen eines anderen ge- 
fährden und deren Unwahrheit er kannte oder 


kennen musste, In diesem Falle kann auch der ! 


öffentliche Widerruf verlangt werden. Keine 
Haftung besteht für nicht öffentlich vorgebrächte 
Mitteilungen, deren Unwahrseit der Mutcilende 
nicht kennt, weun er oder der Empfänger der 
udfitteilung an ihr ein berechligtes Interesse hatte. 


Ò In dem Abschnitte „Zahlnng® werden die | 


„Bestimmungen über die Zahlung einer fremden ' 
-Sehuld abgeändert und gleichreitig verfügt, dass 
die Koslen der Quittung, i 
vereinbart wurde, der Gläuhiger zu iragen hat. 

k) Die Bestimmungen über Anweis 
fahren eine durchgreifen ie Regelui 
Gegenstand im A B. G.B. mchi entsprev end 
geordnet war, wobei an Steile der $$ 1404 - 1410 
A. B.G. B. ein neuer Titel „Schuldübernahme“ 
eingeschaltet wird. 


(Schluss folgt.) 


Die neue Wiener Hofburg. 
Von Richard Sannek. 


Stolz und majestätisch steht auf dem Helden- | 
latz die neuerbaute Hofburg, die bis nul einige | 
anna reangeahndagni, | 
der Prunksäle ferliegestellt ist, 

Die gegen Norden gerichtete Hauptfront dieses | 
herrlichen Palastos erhielt im mitlleren Teil des | 
Gebäudes einen reich ausgestalleten Bauvor- | 
sprung (Plateau), durch den man ebenerdig in | 
die noch im Bau begriffene Hauptvorhalle der | 
Burg gelangt. An beiden Seilen der Front wur- 
den Auffahrtsrampen errichtet, anf welchen je | 
zwei Löwenstatuen die Wache hahen. 

Wandelt man im Mitteltrakt durch die noch | 
mit hohen Gerüsten überfüllten, weit ausgedehn- | 
ten Vorhallen. so gelangi man in das Haupt- | 
stiegenhaus, das an architektonischer Pracht und 
Herrlichkeit schwer überlroifen werden kann. Mnn 
rühlt sich in ein Märchenschloss versetzl, wenn 
man im Innern der Burg das Auge schweifen 
lässt. Vom Erdgeschoss bis zum ersten Stock- 
werk erhebi sich zu beiden Seiten sine sym- 
metrisch aufgebaute, breite weisse Marmor- 
treppe, die von mächtigen dorischen Sänlen aus | 
italienischem Marmor getragen wird und mit 
weissen Marmorbalustraden verbramt ist, Im | 
Halbgeschoss sowie Im ersten Stockwerk breiten 
sieh zu beiden Seiten je zwei halbkreisfürmige, | 
hallenartig gebaute 'Treppengänge aus. die zu 
den äusseren Säulengängen der Front und im 
Innern zum Riitersaal und zu den übrigen Ge- 
mächern führen. Die Wände sind teils imit 


[j 
den durch üble Nachrede, das ist, wenn jemand | 
1 


| Stadttheater die bedeutendsten Partien jener 


I aus we 


weisspoljertern, teils mit rosalarbigem Marmor 


Lokalnachrichten. 


Auszeichnungen, Seine Majestäl geruhlen an- 
zubefehlen, dass die Allerhöchste belo- 
hende Anerkennung bekanntgegeben werde 
für vorzügliche Dienstleistung im Kriege: dem 
Hauptiranne d. R. Artur Bariczok bei der 
Geniedirektion Krakau; dem Oberleuinant Sta- 
nislaus Cyankiewicz der Militir-Polizeiwach- 
abteilung in Krakau; für vor-ügliche Dienst- 
leistung vor dem Feinde: dem Lansturmober- 
leutnani Dr. jur. Adolf! Schwarz beim Festangs- 
spitale Nr, 5 in Krakau, 


sförderung. Seine k. u. k, Hoheit der Armee- 
oberkommandant Feldmarschall Erzherzog Fried- 
rich hat kraft des ihm von Seiner Majestät 
übertragenen Rechtes mit 8. Juni 1916 den Ober- 
arzt i. Verh. d. Ev. Dr. Adolf Klesk, eingeteilt 
beim Haupt-Reservespital der k. u. k. Kriegs- 
invalidenschule (Festungsapital Nr. 9) zum Re- 
gimentsarzt i Verli. d. Ev. den Land- 
sturm-Assistenzarzi Dr. Mieezysiaw Michało- 
wiez, eingeteilt beim Garnisonsspital Nr. 15, 
zum Landsturm -Oberarzt ernannt. 


Korrespondenz mit Kriegsgofangenen, Das Ge- 
me neama Zentralnachweiseburenu, Auskunfte- 
stelle für Kriegsgefangene in Wien teilt mit: 
Das Publikum wird im eigensten Interesse er- 
sucht, die Korrespondenz an die Kriegsgefau- 
genen auf Postkarten zu brachränken uud 
keine Briefe zu schreiben. Es ist er- 
wiesen, dass ein Brief durehschuitt- 
lich 2 Monate länger läuft als eine 
Karte. Dle Ursachen dafür sind nicht bei der 
Post zu suchen, sondern bai dar Zensur, wo 
die Karten immer vor den Briefen zensuriert 
werden, weil in der gleichen Zait, die ein Brief 
beansprucht, 5—10, ja ott mehr Karten erledigt 
werden können und ebenso vielen Schreibern 
die Gelegenheit gegeben wird, ihre Korrespon- 
denz schnell an diekriegsgefangenen Angehörigen 
gelangen zu lassen. 


Von der Woichselflattills. Der Adjutant des 
Flottillenkommandanten, Oberleutnant phil. Dr. 
Rudolt Mole, wurde mit der wiedernolten 


l Allerhöchsten helobenden Anerken- 
: nung ausgezeichnet. — Der bei fwaugorod von 


der Fioitille gehobene, von den Russen versenkt 
gewesene russische Regierungsdampfer „Ku- 
jawjak“ ist in Krakau eingetroffen und auf 
der Nlotillenwerft auf Helljag zar Reparatur ge- 
hoben, Er wurte vom Landste mingeuieur Ritter 
von Minski, Maschinen- und Dampfkessel- 
inspek or der Weichselllottille, gehoben. 
O»ernahend Janina Xarolewic:-Wayda. J. Koro- 
lowıez-Wayda isl im Ausland als hervorragende 
Sängerin anerkannt nud erfreute sieh in beiden 
Erdteilen grosser Erfolge. Die überall gefeierte 
Kiinstlerin wird am 19. Juni |. J. im hiesigen 


| verkleidet, während die Trepvenwände durch- 


wegs mit weissem Marmor ausgelegt sind. Die 
Gunge sind mit vi Inu glaftea dorischen Säulen 
em und oukergelbein, schwarzgespren- 
keltem Marmor ausgestattet, sodass sie alt- 
römischen Säultenhallen gleichen. 

Grossas Int se erweuki der Kuppribau, der 
auf ausgedesinter Fläche von mächtigen Pfeilern 
und korinlhischen Säwi a aus dunkelrotem, 
wieder schw T gesprenkeltem Marmor 
geiragen wird, weissen Mirmörkapitdle, 
deren Bialtkelche w formt und reich ge 
nilzı sind, heben von (den bunten rolen 
Säulen wonderwar ab, Dieser weibevoll Raum 
gleicht einem römischen Tempel. Der Kuppel- 
saal sowie das ganze erste Stockwerk weist 
hervorragende Arveiten der Bildhauerkunst aut, 
n desem Trakt gelangl man durch hohe 
ren in die im Hinterteil des Gebäudes ge- 
legenen Won gemächer, deren Fenster dem so- 


i genannten Kaisergarten zugewendet sind. Zuerst 


belrilt man den grossen Empfangssaal, Seine 
Wandverkleiduugen bestehen aus ockergelbem 
Marmor; hier wird «er mit herrlichem Oel- 
gemälden alter Meister gezierte Plafond von 
gelben jonischen M»rmorsaulen getragen, Ober 
den Törstöcken sind aus Stein veschnilzte habs- 
bursische Wappen mit der Kalserkrone ange- 
bracht, An diesen Empfangssaul schliessen sich 
zu beiden Seiten melwere Sile mit kostbaren 
Oelgemälden an. 

Der Mitteltrakt der nenon Horbu 
Teil, der an dis alte Burg ansci 


is! mit jenem 


ren und Gänge verbunden, wogegen der Trakt | nere des Mittelbaues, der mit w 
an der Ringsirassenseite vom Hanpigebäude | Säulen geziert ist. Dort sind wundervolle Por 


gänzlich abgetrennt ist. In dem der alten Burg 


Opern zum Vortrag bringen, die ibr in Bor- 
in, Péng, London, Lissabon, Paris, Amerika und 
Sydney den ungeteilten enlhusiaslischen Ertolg 
eingelragen haben. Der Opernabend wird mil 
gleichem Progamm in Biala, Zakopane und 


Tarnöw wiederholt. 


Sianklawiez — Pralsträner dar Wohlfahrtsstiftung 
der Krakauer Akadamio. Wie „Glos Narcdu* mel- 
det, hsi die Krakauer Akademie der M i- 
schnflen, die Samstag ihre Jahresy ananıy 
abhielt, den Jahrespreis in der Hühe von melır 
als 40.000 Kronen Für polnischnationule Wohl- 
fahrtstätigkeit aus dem Millionenfonds der Juvz- 
mano -Stiftung dem Schriftsteller Hen 
Bienkiewicz zuerkannt, der in der Schweiz 
polnisches Hilfskomitee für kriegsbetroffene Polen 
errichtet hal, 

‚„Mkrainischos Badenkblait“., Aus Anlass des 
Jabresfestes der Wiedereroberung Przemy: 
in der Buchdruckerri des griechisch-katholis 
Domkapitels in Przem 
ukrainischer Sprache verfi 
schienen, welches einen Artikel von Prof 
Jerema, die Generalstabsberichte aus Anl 
Riickeroberung Przemysls, einen hochinte: 
ten Artikel „Erlösung“ von Professor Wachnianyn, 
die Huldigungs- und Gratulationste 
lässlich der Wiedereroberung H} ein 
schwungvolles Gedicht: „Das auferstandene Prze- 
myśl“ von Hrycaj und endlich einen Bericht 
über den Besuch der Erzherzoge um 6, Juni 
1915 enthült. Der Preis des Büchleins beträgt 
50 Heiler und der gesamte Reinertrag lliesst der 
Invalidenschule des zehnien Korps zu. 


Oas Schulwesen in Russisch-Polen. Aus dem 
Kriegspressequartier wird gemeldet: Das Arınee- 
oberkommando hat an das Militär-Generalgouver- 
nament in Lublin einen Befehl nachstehenden 
wesentlichen Inhalts gerichtet: Um die Ent- 
wicklung des Schulwesens inunserem pol- 
nischen Okkupationsgebiet zu fördern 
und den Organen der k. u. k. Militörverwaltung 
eine fachkundi Unterstützung beim weileren 
Ausbau des 'entlichen Unterrichtes zu ge- 
währen, ist es dringend wünschenswert, dass 
im k.u. k. Olkckupationsgebiet die Tätigkeit des 
vor Jahren durch die russische Herrschaft 
unterdräckten polnischen Schulvereines „Polska 
Macierz Szkolna“, und zwar als eine selb- 
ständige Organisation, wieder auflebe. 
Den Filialen und Zweigvereinen dieser Organi- 
sation sowie den einzelnen Personen und Kor- 
porafionen, die dem Verein ais Mitglieder ange- 
hört haben, ist daher von der Militärverwallung 
jedwede Unterstützung und Förderung 
bei Wiederaufnahme ihrer Tätigkeit zu ge- 
währen. Die Schulaufsicht und die 
schulbehördlichen Funktionen sind wie 
durch die k. u. k. Militärverwaltung ı 
in die zu schaffenden fachlichen B 
Schulbehörde sind aber jedenfalls ausser den 
Vertretern der AReligionsgesellschaften, der 


angegliederten Teil befi n sich viele Säle, Jar- 
unter der Rittersaal (F aal), dessen Volen- 
dung wohl noch geraume Zeit in Auspruch 
nehmen dürfte. Gegenwi befleissigen siel 
die Bildhauer mit der Au miickung des 
fonds, 

Der interessunteste und wertvollste 
neuen Hofburg ist wohl der, der an de 
strasse gegenüber dem Kımsthiston 
um steht und seinerzeit als Wohng 
unsere unvergessliche Kaiserin 1 
ser Teil wurde kirzlich g 
m inle 


ntesten, 
e une Samm- 


erzog-Thronfolger 
Franz Ferdinand d'Este, die von seiner im Jt 
1908 unternommenen Weltreise slammen, sow 
die Fideikommisshibliòthek uns Kaisers ent- 
hält. Das Innere des Gebäudes besteht aus einem 
Erdgeschoss und aus zwei Stockwerken. lu der 
Mitte des Traktes erhebt sich ein mit einem 
Glasdaeh (Oberlicht) gedeckter Bau, der römi* 
sche, griechische und undere altertümnliche 
Funde, wie Slatuen usw., birgl. 


Die Estensischen Sammlungen. 


Da sowohl die erzherzoglichen Samminngen 
als auch die kaiserliche Fideikommiashibliothek 
öffentlich nicht zugängiich sind und so viele 
Sehenswürdigkeilen enthalten, will ich nun in 
gedrängt-r Form einiges über ci i- 
täten berichten. Zuerst gelangt ma 


statuen aufgestelli, von denen die der Aphro 
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Lehrerschaft, der Gemeinden und der Gegund- 
'heilspflegs auch Mitglieder des Vereines „Polska 
Macierz Szkolna“ zu berufen. 

Epidemisstatistik. Vom 28. Mai bis 3. Juni 
1. J. wurden in Galizien 137 Erkrankungen an 
Blattern in 27 Bezirken (52 Gemeinden) und in 
der Bukowina 5 Erkrankungen in 4 Bezirken 
(4 Gemeinden) bei Einheimischen fesigestellt. 

` > 


Nemzeti Sp.-Cl. gegen „Cracovia. 


An den beiden Pfingstfeiertagen fanden auf 
dem Sportplatz des Fussbaltklubs „Cracovia“ 
zwei Wettspiele des heimischen Klubs gegen 
die spielstarke Mannschaft des Nemzeti Fuss- 
bailklubs aus Budapest statt. Seit zwei Jahren 
wurde dem Krakauer Publikun zum erstenmal 
ein sozusagen ziviles Fussballmath vorgeführt, 
denn im Vorjahre gab es bekanntlich zwei Wett- 
kämpfe, an denen Militicmannschaften beteiligt 
waren. Den ungarischen Gästen ging ein sehr 
guter Ruf voraus und das Gesamtergebnis der 
beiden Tage hat gezeigl, dass sich das Sport- 

ublikum in seinen Erwartungen nicht getäuscht 
hat. Das Wettspiel am Pfingstsonntag hatte, wie 
schon kurz berichtet, ein unentschiedenes Er- 
gebnis 2:2 gezeitigt, und zweifellos lag den 
Gästen die Reise noch in den Gliedern, da die 
Ungarn erst am Morgen des Pfingstsonntags in 
Krakau eingetroffen waren. Aber auch an die- 
sem Tage konnte man die grosse Routine und 
die überlegenen Ballbehandlung der ungarischen 
Mannschaft feststellen, die bis auf wenige Aus- 
nahmen aus sehr jungen und körperlich nicht 
sonderlich starken, daflir aber desto flinkeren 
Spielern besteht. 

Das gestrige Wettspiel musste leider zwanzig 
Minuten vor Schluss vorzeitig abgebrochen wer- 
den, ein Umstand, der vom sportlichen Stand- 

unkt aus sehr zu bedauern is Der vom 
Schiedsrichter verfügte Ausschluss zweier Spie- 
ler des ungarischen Klubs gab den Anlass zu 
dieser unerfrewlichen Erscheinung und es muss 
festgestellt werden, dass die Unzufriedenheit der 
Gäste mit dem Schiedsrichter auf Entscheidun- 
gen beruhte, die nicht immer dem streng ob- 
jektiven Urteile standhalten konnten, Den Zu- 
schanern musste es insbesonders auffallen, dass 
gestern wiederholt Strafstösse zugunsten jenes 
Klubs gegeben wurden, der sich gerade in einer 
günstigen Angriffsposition befand, ein Fehler, 
der auch Wiener Schiedsrichtern nur allzu oft 
unterlüuft. Der Sirafstoss soll ja gerade den 
schuldigen Teil, der durch eine unkorrekte Spiel- 
weise den Gegner um eine Chance gebracht hat, 
treffen, es ist aber sicherlich gegen den Geist 
des Spieles, wenn der angreifende Klub, dessen 
Spieler durch Rempeln oder Wegdrängen zu 
Fall gebracht werden, in seinem Vorgehen dureh 
die Schiedsrichterpfeife unterbrochen und da- 
durch dem gegnerischen Klub bei dem folgenden 
Straftstoss Gelegenheit geboten wird, sich an 
der bedrängten Stelle zu sammeln. Die erste 


Halbzeit des gestrigen Spieles zeigte schon die 
Ueberlegenheit der Ungarn und aus 
einem prächtigen Abwehrschuss des reehten 
Verteidigers der Ungarn konute deren rechter 
Aussenstürmer sicher einsenden. Nach Seiten- 
wechsel waren die Ungarn glatt überlegen, und 
das zweite Tor fiel aus nächster Entfernung, wo- 
bei der „Cracovia*-Tormann keinerlei Anstalten 
zur Abwehr machte. Unserem Empfinden nach 
hätte er dach durch ein geistesgegenwärliges 
Herauslaufen zur rechten Zeit diesen Erfolg der 
Ungarn vielleicht verhüten können. 

Der Gesamteindruck der heiden Maunschaf- 
ten liess am ersten Tage, wie bereils gestern 
kurz erwähnt, bei der „Cracovia“ schöne Ein- 
zelleistungen, bei den Ungarn das einheil- 
lichere Spiel hervortreien, Erscheinungen, die 
am zweiten Tage sich noch krasser zeigten, Bei 
den Gästen war der kleine, aber ausserordent- 
lich bewegliche Tormann ausgezeichnet, die bei- 
den Backs zeigten sich sehr stossicher und sie 
befreiten ihr Tor häufig in vorbildlicher Weise. 
Die Halfbacks versahen ihre doppelte Aufgabe, 
das Vorbringen des Balles und die Unterstützung 
der Backs, sehr gut, bei den Stürmern ragte 
der Jinke Flügel hervor, den zwei äusserlich un- 
ansehnliche Kbieler besetzten, die jedoch die 
Balltechnik hervorragend beherrschten. Thr Stop- 
pen, Dribbein und sicheres Abgeben des Balles 
war entschieden hervorragend. Bei der „Oraco- 
via“ zeigte sich der rechte Back als einer der 
Besten im Felde. Er war flink nnd seine grosse 
Gestalt ermöglichte es ilım, mit Erfolg gegen 
den erwähnten guten linken Flügel der Ungarn 
oft siegreich zu bleiben. Ausgezeichnet ist der 
rechte Aussenstürmer der „Cracovia“, der als 
sehr guter Läufer und vorzöglicher Behandler 
des Balles das gegnerische Tor olt in Gefahr 
brachte. Auch er konnte die körperlich stärke- 
ren Gegner wiederholt schlagen und bot mit 
seinem Partner, dem rechien Verteidigungs- 
stürmer, den besten Teil der heimischen Mann- 
schaft. Der Tormann zeigte am ersten Tage 
einige glänzende Paraden, darunter eine famose 
Robinsonade, während er am Pfingstmontag 
nicht jene Reinheit des Spieles aufwies, die man 
eigentlich erwartet hätte. Einige scharfe Schüsse 
hielt er zwar gut, doch waren sie ihm direkt 
in dieHand gespielt. Die Halfbacks der „Craco- 
via“ standen den gegnerischen bei weitem nach 
und man sah häufig bei ihnen „Gikser“, „Ker- 
zen“ und ähnliche keineswegs erfreuliche Stösse. 

Im ganzen gebührt der „Cracovia“, die ja 
in der letzten Zeit keine Gelegenheit hatte, ge- 
gen erste auswärtige Mannschaften zu spielen, 
für ihre Leistungen höchstes Lob. Dass sich 
der Spieler den Anordnungen des Schiedsrich- 
ters blindlings zu fügen hat, müsste aber bei- 
den Klubs, die sich gestern gegenüber gestan- 
den sind, von ihren massgebenden Persönlich- 
keiten auf das genaueste eingeschärft werden. 
Gerade die Schiedsrichterfrage bildet bei den 
grossen Fussballverbänden der Monarchie und 


des Deutschen Reiches den Gegenstand stän- 
diger Besprechungen und der Grundsatz, dass 
der Schiedsrichter und sein Spruch für die Spie- 
ler ein Heiligtum bilden, isi die vornehmste 
Regel des Fussballspieles. Wenn sich die bei- 
den Gegner auf einen Schiedsrichter geeinigt 
haben, so müssen sie auch seine Entschei- 
blindlings anerkennen und können 
ja nach dem Spiele in geeigneter Form 
ihre Proteste einbringen. Der am ersten 
Tag ausgeschlossene Kapitün der „Cracovia“ 
muss sich dies ebenso einprägen wie der Ka- 
pitän der Gäste, die gestern, mit deın sicheren 
Sieg in der Tasche, unserer Ansicht nach auch 
mit neun Mann das Wetftspiel nicht verloren 
hätten. Den zahlreichen Zuschauern wäre aber 
donn das unsportliche Schauspiel erspart ge- 
blieben, einen fairen, wenn auch scharf geführ- 
ten Wetikampf vorzeitig beendet zu sehen. 
e, 5, 


Bis zum Radaktionsschluss sind die Privat- 
Telegramme nicht aingetroffen. 


Das Königsschloss am Wawel. 


In den nächsten Tagen beginnen wir 
mit der Veröffentlichung eines kunst- 
historischen Essays über den Wawel, 
welcher aus der Feder der unseren Le- 
’ sernWalsUhervorragendeuWjeherzetzerin 
polnischer Lyrik wohlbekannten Frau 
Ella Mandel stammt. 

Die Polenlegion. 


Wir haben eine hochinteressante Ar- 
tikelserie über Entstehung, Wesen und 
Geschichte der Polenlegion erworben, 
die nach Beendigung des Abdruckes 
N der „Geschichte des Wawel“ zu er- 
scheinen beginnen wird. Der Verfasser 
ist selbst Mitglied der Legion und gilt 
als einer der besten Kenner ihres Wesena. i 


Die „Nranauer Zeitung“ ist in allen Zeitung- 
versehleissiellen erhällich! 


dite und des Herakles hervorgehoben seien. Die 
Schöpfer dieser ausgegrabenen Funde sind un- 
bekanni. Ferner finden sich dort Sarkophage 
aus der Renaissancezeit, ein gediegener Kamin 
aus dem vierzehnten Jahrhundert und zahl- 
reiche alte Baufragmente vor. 

Rings um den Mittelbau befinden sich insge- 
samt (im Erdgeschoss, ersten und zweiten Stock- 
werk) nicht weniger als zweiundzwanzig Riesen- 
säle, die, nach einzelnen Ländern geordnet und 
bezeichnet, die enormen Sammlungen umfassen. 
In allen Sälen sind auf Eisenbeton ruhende, 
hermetisch abgeschlossene Schaukasten aufge- 
stellt, die bis zu den Saaldecken reichen. Im 
ersten Saale lagern vorwiegend arabische Stücke 
aller Art, wie Waffen, Musikinstrumente, Hand- 
irommeln, eine künstlerischausgeführte Buddha- 
statue im Tempel (Bronze), Vermählungs- 
fächer, die nach altem Brauch und Glauben 
bei der Tramımgszeremonie über die Ehegatten 


gehalten werden, um sie vor Unglück zu be- į 


wahren. Eine Fülle von Gegenständen weist 
der fünfte Saal auf, in dem Seltenheiten 
ans Tibet und Nepal liegen. Zu erwähnen sind 
die Gebetstrommeln, die aus Schädelknochen 
werstorbener buddhistischer Priester verfertigt 
sind. Sehr gediegen sind auch die beweglichen 
Puppen (Marionettentheater) und Schattenspiele 
des japanischen Volkes, das bekanntlich der 
darstellenden Kunst und Musik ein reges In- 
teresse entgegenbriugt. Einzig in ihrer Art sind 
ferner die naturhistorischen Sammlungen, die 
sich, gleichfalls nach Ländern geordnel, im 
ersten Stockwerk befinden. Hier gibt es wander- 
bare Exoten aller Tiergattungen, die, schön prä- 
paxiert und gruppiert, das Auge des Beschauers 


gefangennehmen, In einem der mittleren Säle 
ist das Prachtexemplar eines vom Erzherzog 
in Indien erlegten bengalischen Tigerweibchens. 
Grossangelegte Mineralien- und Münzensamm- 
lungen, die auch einen hohen wissenschaftlichen 
Wert besitzen, sind in einigen Räumen unter- 
gebracht. Bemerkenswert ist, dass die natur- 
historischen Sammlungen Kuriositäten enthalten, 
die im Naturhistorischen Museum nicht ange- 
troffen werden. 


Die Fideikommissbibliothek. 


Diein diesem Trakte auch untergebrachte kaiser- 
liche Fideikommissbibliothek verdankt ihr Ent- 
stehen dem Kaiser Franz, dem Grossvater un- 
seres Kaisers. Kaiser Franz, der ein ausgespro- 
chener Bücherfreund und Sammler war, legte 
diese Bibliothek für seine Privatzwecke an. Die 
immer reichhaltiger gewordene Bücherei war ihm 
später so ans Herz gewachsen, dass er sie in 
ein Fideikommiss umgewandelt und nach Kräften 
erweitert hat, denn seine Lieblingsbeschäftigung 
war die Lektüre und so ist.es auch leicht er- 
klärlich, dass er selbst Bibliothekar gewesen ist. 
Später ernannte er den Hofrat Joung zu seinem 
Bibliothekar, der mithin der erste Bibliothekar 
der Tideikommissbibliothek war. 

Die Bücherei weist eine derarlige Fülle von 
Werken aller Art auf, dass die in siebzehn un- 
fangreichen Sälen aufgestapelten, prächtig ge- 
bundenen Werke in ihren Kasten, richtiger ge- 
sagt, Stellagen, dicht aneinandergereiht sind, 
wobei auch die dekoralive Art der Aufstellung 
der Einbändsa hervorgehoben werden muss. in 
den ersten zwei Sälen befinden sich durchweg 


die Porträtsammlungen (Stiche), die aus sieben- 
undsechzig Abteilungen mit über hunderttausend 
Porträts von Persönlichkeiten aller Stände be- 
stehen. Im dritten Saale befindet sich vor einem 
Fenster der Schreibtisch des Kaisers Franz, auf 


dem die berühmte Reiseuhr steht. Auf der 
Schreibtischplatte liegt unter einer starken Glas- 
tafel ein Kupferstich, der den Kaiser an seinem 
(diesem) Schreibtisch sitzend darstellt. Neben 
diesem Stich liegt eine photographische Repro- 
duktion des Testaments, laut welchem Kaiser 
Franz die kostbare Bibliothek „seinen männli- 
chen Nachkommen vermacht“. Das Testament, 
das von seinen Brüdern, den Erzherzogen Karl, 
Josef und Anton, als Zeugen unterfertigt ist, 
enthält auch den tiefsinnig-herzlichen und be- 
kannten Satz : „Meine Liebe vermache ich meinen 
Untertanen !“. 

Wertvoll sind auch die in einem Glasschrank 
aufbewahrten künstlerisch ausgestatteten Adres- 
sen, die dem Kaiser aus verschiedenen Anlässen 
dargebracht wurden. Den ersten Rang nimmt 
die Adresse der Stadt Wien ein. Im letzten Saale 
befinden sich die noch gut erhaltenen natur- 
getreuen Wachsporträts des Königs Ferdinand IV. 
von Neapel und des Kaisers Leopold II. 

Von den Fenstern der Bibliothek aus gewinnt 
ınan einen wunderbaren Ausblick. Vorn ent- 
zücken uns die Silhouetten des turıngeschmückten 
Rathauses sowie die des Burgtheaters und der 
altehrwürdigen Minoritenkirche. Im Hintergrund 
erstrecken sich von Westen nach Norden der 
vielbesungene Wiener Wald, der Kahlen- und 
Leopoldsberg. Ein reizendes Bild, das verdient, 
von Künsilerhand festgehalten zu werden... 
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Förderung des Roten Kreuzes im äst.-ung. 
Okkupalionsgebiete. 


rm 29. Mai l. J, fand in Lublin unter dem 
Protektorate Sr. Exzellenz des Generalgouverneurg 
Feldzeugmeisters Kuk ein Konzert zu Gunsten des 
Roten Kreuzes statt. 

Trotz der mit Rücksicht auf den wohltätigen 
Zweck verhältnismä ho h angesetzten Eintritts- 
preise war der grösste Sas (don es in Lublin gibt, 
übervoll, so dass sehr viele Personen nicht mehr 
Einlass finden konnien, 

Ganz Lublin war zusammengeströmt und so zab 
reich auch die Offiziere und Beamten der Militä 
verwaltung erschienen waren, verschwanden die 
Uniformen doch vollkommen in der grossen Menge 
des Zivilpublikume. 

Der Reinertrag des Konzertes war denn auch 
ein namhafter. 

Der Vergleich mit anderen musikalischen Ver- 
anstaltungen in Lublin zeigt, dass gewiss nicht nur 
die Erwartung des allerding erlesenen Kunstgenusses 
diesem Konzert einen so lebhaften Zuspruch ge- 
bracht hat, sondern vielmehr das Bestreben der 
Bevölkerung, den edlen Zweck des Unternehmens, 
die Hilfe für die verwundeten und kranken Be- 
freier und Verteidiger auch ihrer Scholle, zu för- 
dern. Diese Tatsache verdient gewiss mit Aner- 
kennung verzeichnet zu werden, 


Dar gesamte Roinorirag der „Krakauer Zeitung“ 
liosst Nrioustürsorgezwerken Zu. 


Verschiedenes. 


Persönliches von Yuanachikkai. Die Persönlich- 
keit des verstorbenen chinesischen Präsidenten 
wurde während seiner kurzen Regierungszeit so 
oft und in so verschiedener Weise besprochen, 
dass es schwer hielt, ein klares Bild von dem 
Manne zu gewinnen, den man in China eine 
Zeitlang den „Mann des Schicksals“ nannte. 
Aber wie immer Freunde und Feinde aus poli- 
Eichen oder persönlichen Gründen über Yuan- 
schikkai urteilten, in einem Punkte waren sie sich 
einig, dass es sich um einen sowohl in seinen 
Ansichten wie in seiner "Lebensführung höchst 
eigenartigen Mann handle, in dem sich eiserne 
Entschlossenheit und zugleich verblüffende Ge- 
schmeidigkeit und Schlauleit vereinten. Aeusser- 
lich sahY uanschikkaikeineswegsimponierend aus. 
Er war kräftig und unterseizi, mit sehr ener- 
gischen, etwas verbisseuen Zügen, aber durchaus 
nicht von grossem oder auffallendem Wuchs. 
Yuanschikkai bewährte in allen Lebenslagen 
eine ausserordentliche Ruhe; er erledigte eine 
ungeheure Menge von Arbeiten, ohne sich dabei 
auch nur einen Schritt von seinem Platz zu ent- 


fernen. Darum wurde in seiner Umgebung 
seine körperliche Feägheit nahezu spriehwörtlich, 
In dieser Beziehung war er völlig Orientale, er 
empfand niemals den Wunsch nach Bewegung 
in freier Luft, Er gewöhnte sich so an die 
sitzende Lebensweise, dass er sich sogar in sei- 
nem Hause aus einem Zimmer in das andere 
in einer Sänfte von vier Trägern befördern 
liess. Auffa’lend war, dass dieser Mann, der 
ängstlich jede überflüssige Bewegung vermied, 
von morgens bis abends geradez.ı einen Wolfs- 
hunger entwickelte. Während die meisten hohen 
Beamten in China wenig kompakte Nahrung 
zu sich nehmen und sich nur mit besonderen 
Leckereien abzugeben pflegen, liebte Yuan- 
schikkai die grobe Bauernkost, wie sie in seiner 
Heimaisprovinz Honan gebräuchlich war. Die 
Familie Yuanschikkais ist weit verzweigt, er be- 
sass Über ein Dutzend Frauen und 26 Söhne 
und Töchter. In seiner geraden, oft fast bru- 
talen Art hatte Yuanschikkai für Komplimente 
und höfisches Zeremoniell nichts übrig, wes- 
wegen er allgemein den Beinamen eines groben 
Mannes erhielt. Aber seine zupackende Energie 
sorgte dafür, dass niemand in seiner Umgebung 
oder in seiner Familie sich ihm zu widersetzen 
wagte. (M, N. N9). 


Theater Literatur und Kunst. 


Dautschas Theater. „Ihr Korporal“, Posse 
in fünf Akten von Carl Costa. Als in den acht- 
ziger Jahren „Ihr Korporal“ seine Uraufführung 
in Wien erlebte, feierte die Gallmeyer wahre 
Triumphe darin und das Stück hatte einen 
Bombenerfolg, der unvermindert anhielt, als 
man es vor wenigen Jahren dem Spielplan des 
Deutschen Volkstheaters einverleibte Auch 
Fräulein Herma hat geslern ungemein gefallen, 
desgleichen Herr Kronau in ganz vorbildlicher 
Charakterisierung eines Wiener Bürgers. Die 
übrigen Mitspielenden teilten sich in den lauten 
Beifall des Abends: Berr Klausner als Wendelin 
zeigte viel Begahung für das Fach eines jugend- 
lichen Komikers, Fräulein Strassmeyer war von 
zirkasartiger Lustigkeit, recht lieb Fräulein 
Bagner als Köchin, komisch Herr Zieh. Das Haus 
war vorzüglieh besucht, der Beifall ertönte nach 
allen Akischlüssen stürmisch. TE 


Deutschas Theater, Zlelana 17. Mittwoch, den 
14. Juni, bereitet die Direktion „Lakaien“, 
Komödie in drei Akten von Alexander Hajô, 
vor. Hajö gehört zu den Besten der ungarischen 
Junglireraten und verdient, nach Franz Molnar 
zunachst genannt zu werden. Die „Lakaien“ 
fanden in Wien am Deutschen Volkstheater eine 
glänzende Aufnahme und haben sich lange als 
Zug- und Kassestilck am Repertoire erhalten. Seit 
die Franzosen unsere Feinde geworden, sind 
auch ihre Gegenwartsdichter von der deutschen 
Bühne verschwunden und Ungarns geistige 


Männer sind mit einem Schlage an ihre Stelle 
getreten. Wenn man die Ankündigungen der 
Wiener Theater sorgfältig siudiert, wird man 
finden, das zumindenst täglich eine Blihne ein 
Werk ungarischen Ursprungs aufweist. „Lakaien“ 
ist ein eigenartiges Werk, eine Darbietung für 
Feinschmecker, in allen Teil hochinteressant, 
spannend und unterhaltend. Herr Direktor 
Kronau führt selbst die Regie und wendet 
der Komödie sein ganzes reiches Regietalent zu. 
Die Hauptrollen sind in bewährten Händen und 
sa berechtigt die Mittwoch-Vorstellung zu den 
schönsten Hoffnungen. E 


Praisauschreiban für nationala Trachten Im öst- 
lichen Bosetzungsgebiet, Polnischen Blättern zu- 
folga hat die Direktion des Museums für In- 
dustria und Landwirtschaft in Warschau eine 
Preiskonkurrenz für Muster von nationalen 
Trachten im östlichen Besetzungsgebiet Deutsch- 
lands ausgeachrieben. Das Preisausschreiben he- 
zweckt einen Eotwurl von Typen für die Jugend, 
für Frauen und Männer. Die Gewandung soll 
den Anforderungen des zeitgenössischen Lebans 
angepasst sein und nationale Motive aufweisen, 
das ist die Besonderheit im Schnitt, in dem der 
nationale, also der Volkscharakter des Kleides, 
zum Ausdruck gelangen könnte. Die Motive sind 
nicht an eine bestimmte geschichtliche Epoche 
gebunden. Die mit einem Preis ausgezeichneten 
und angelcauften Entwürfe werden Eigentum 
des Museums, das die Entwürfe zu verbreiten 
sich zur Aufgabe stellt, 


Sankt Michels Heervalk von Rudolf Heubner. 
Novellen. 232 Seiten. Geh. M. 3.—, geh. M. 4.—. 
Verlag von Grethlein & Co. G. m. b. H. in Leipzig. 
Der feinsinnige Erzähler Rudolf Heubner, dessen 
letzter Roman „Das Wunder des Alten Fritz“ aufs 
neue seine hohe Künstlerschaft dokumentierte, bringt 
mit dem vorliegenden Buche eine Anzahl prächtig 
abgestimmier Novellen, denen er diesmal unsere 
grosse Gegenwart als Hintergrund gegeben. Doch 
nicht wie unzählige andere hat. der Dichter zufällige 
Vorzüge willkürlich und äusserlich mit dem Kriege 
in Verbindung gebracht, er hat vielmehr den Geist 
des deutschen Heeres darin festgehalten und lässt 
aus dem Wesen des einzelnen, in dem Einzelachieck- 
sal Geist und Empfinden des deutschen Soldaten 
offenbar werden, Begeisterungafäbigkeit und treues 
Pflichtbewusstsein, Tapferkeit im Streit und ing 
Leiden, Verantwortlichkeitsgefühl, männliche Ent- 
schlossenheit und jugendlicher Deberschwang, Ver-. 
standesklugheit und Herzenswärme, die heute in 
Hunderttausenden von grauen Gestalten, in einer 
unabsehbaren Fülle von Persönlichkeiten über die 
Erde schreiten, hat er in den einzelnen Novellen 
widergespiegelt. — Mannschaften und Offiziere des 
deutschen Heeres treten in den Geschichten des 
Buches aus den gewaltigen Ereignissen hervor, 
Handelnde, Erlebende in Feindesland und daheim, 
Der Atem der Zeit hat sie angerührt, eines jeden 
Schicksal aus dem eigenen Wesen und aus dem 
grossen Geschehen zugleich. Die Stellung zu den 
Mi pfern und zum Feinde, zu den Bewohnern 


Die Tochter des Erbvogts. 


Roman von Raimund Friedrich Kaindl. 
(in Buchform bei der Deutschen Verlagsanatalt, Stutteart.) 
(@. Fortselzung,) 


Inzwischen war die Nacht völlig hereinge- 
brochen, Tiefe Ruhe hatte sich über die engen 
Strassen der Stadt gebreitet. Nur in undeut- 
lichen Umrissen erhoben sich die hohen Giebel- 
wände der Bürgerhäuser. Der weite Ringplatz, 
auf dem noch vor wenigen Stunden ein ge- 
schäftiges Treiben geherrscht hatte, lag verein- 
samt da. Die Kaufleute aus aller Herren Länder, 
die in jener Zeit Krakaus Märkte aufsuchten, 
hatten ihre Waren in die sicheren Vorratsräume 
gebraucht. Verlassen und in tiefes Dunkel ge- 
hult standen die Laubengänge längs der Stras- 
senseite der Häuser, wo tagsüber reges Leben 
herrschte und ein grosser Teil des Handels sich 
abwickelte. Auch die grosse Stadtwage am Ring- 
platz, auf der die Grosskaufleute ihre Waren 
wägen liessen, ruhte. Nur hier und da schritt 
ein Bürger, die Laterne in der Hand, über den 
ausgedehnten Platz seiner Heimstätte zu. Für 
die Beleuchtung der Strassen und Plätze trug 
die Obrigkeit keine Obsorge; dagegen galt die 
Willkür, dass jeder, seine Leuchte mittragen 
musste, der nachts sein Haus verliess. Auf die 
Einhaltung dieser Vorschrift sahen streng die 
Zirkälere, die für die Sicherheit der Stadt zu 
sorgen hatten. Soeben trat wieder eine Schar 
dieser Wächter aus dem Rathaus auf den Ring- 


platz. Zwischen der Wage und den Verkaufs- 
hallen vorbei zogen die Männer dröhnenden 
Schrittes quer hinüber gegen die Marienkirche, 

Kaum war die Wache hinter dem Gotteshause 
in die sich dort öffnende Gasse des heiligen 
Florian verschwunden, als sich aus dem Schat- 
ten der kleinen Adalbertkirche eine Gestalt 
löste und behutsam dem Eingang der Bruder- 
strasse zustrebte. Es war ein hoher, stattlicher 
Mann; die Tracht verriet den vornehmen Bür- 
ger. Um so auffallender war es, dass er ohne 
Diener und ohne Leuchte diesen nächtlichen 
Gang machte und mit grosser Vorsicht vor- 
wärts schritt. 


Erst nachdem der nächtliche Wanderer in die | 


Bruderstrasse gelangt war, wagte er im Schat- 
ten der Häuser rascher dahinzuschreiten. Als 
er sich jedoch einer Tür näherte, aus der ein 
heller Schein auf die Strasse fiel, ging er auf 
die andere Seite, um den Lichikreis zu ver- 
meiden. 

Bäckermeister Hans Imtroge wollte gerade 
aus seiner glühenden Backstube auf die Gasse 
treten, um frische Luft zu schöpfen, als er die 
hohe Gestalt drüben vorüberhuschen sah. Ver- 
wundert blickte er dem späten Fussgänger nach, 
und als er nach einer Weile wieder beim Ofen 
hantierte, sagte er zu seinem Gesellen: „Kaum 
sollte man seinen Augen frauen. Wie ich jetzt 
draussen stehe, sehe ich drüben unter der 
Mauer einen vorüberschleichen. Schon wollte 
ich ihn wie einen Dieb anrufen, da fällt der 
Lichtschein unseres Ofens auf ihn, und ich will 
fast einen Eid schwören, dass es unser Stadt- 
vogt Albert war. Ohne Pedell und ohne den 


Diener mit der Leuchte. Ich wag’ es gar nicht 
zu denken und möchte nichts gesagt haben.* 

Der Geselle hatte soeben unter dem Kessel, 
der unfern des Ofens stand, das Feuer ange- 
blasen. Wie nun der Rauch stärker vorne zum 
Loch herausschlug, da erhob er sich, wischte 
über die Augen und sprach mit gezogener, ver- 
drossener Stimme: „Ja, die Herrn, die dürfen 
ihre eigenen Willküren übertreten, die gelten 
nur für uns arme Leute, nicht aber für die, die 
sie selbst setzen. Mich haben sie ins Loch ge- 
worten, als ich nachts zu meiner kranken Base 
ing. Sie aber streifen zu ihrem Liebchen und 
Spielchen, und weiss Gott was für anderen 
Sachen ungestört herum.“ 

„Wirst du dein Lästermaul halten“, fuhr der 
Meister dem Gesellen in die Rede. „Das Ge- 
schwätz mit der Krankheit der Base lass ein- 
mal bleiben; denn das glaubt dir niemand. Zu 
Kranken steigt man nicht nachts durch das Fen- 
ster und wird von deren jungen Mädchen ein- 
gelassen. Das ist dir doch in der Morgensprache 
der Zunft nachgewiesen worden.“ 

Darauf wusste der Geselle nichts Rechtes zu 
antworten und ging knurrend an das Auswirken 
der Wecken und Bretzen. Meister Imtroge trat 
aber nahe an ihn heran und sprach mit war- 
nender Stimme: „Du tust gut daran, deinen 
Mund zu hüten. Willst du mich und dich ins 
Unglück stürzen ! Böse Gerüchte schwirren durch 
die Stadt, und wenn die Herren streiten, da 
kriegt oft unsereiner die Schläge.“ 


(Fortsetzung folgt.) 
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des fremden Landes, zu den Angehörigen daheim 
und zur Heimat selbst, aus deren Boden sie ihre 
Kraft gesehöpfl, bestimmen ihr inneres Erleben. 
Die Novellen sind also nicht Kriegsliteratur im 
Sinnevon blossen Zeitereignissen, auch weder Kampf- 
schilderungen noch patriotische Zweckachriften, Sie 
stellen vielmehr, aus dem Anlasse des Krieges er- 
zeugt, dessen Rückwirkung auf die Seele des ein- 
zelnen dar, bald in dieser, bald in jener Weise, 
Sie sind psychologische Novellen von hohem Kunst- 
wert, die ernsthafte Beachtung verdienen. 


Gegen Frankreich und Albion. 2. Halbband: Von 
der Marneschlacht bis zum Fall Ant 
werpens. Von Anton Fendrich. Preis geheftet 
M. 1.—. Aus der Sammlung „Stuttgarter Kriegs- 
bücher“. Stuttgart, Franckh'sche Verlagshandlung. 
Von der Schlacht an der Marne in den 
Septembertagen 1914 und dem Rückzug der deut- 
schen Armee von dort hat es bis heute noch keine 
auf authentische Berichle und neueste Quellen ge- 
stützte Schilderung gegeben. Anton Fendrich hat 
as jetzt unternommen, darüber einen ausführlichen 

“ Aufsatz in dem soeben erschienenen 2. Halbbänd- 
hen der Sammiung „Gegen Frankreich und Alhion“ 
(Stuttgart, Franckh'sche Verlagshandlung, Preis ge- 
heftet M. 1.—) zu veröffentlichen, Fendrichs Dar- 
stellung, die sich, wie gesagt, au! die neuesten 
Quellen stützt, wird grosses Aufsehen erregen. Was 
erst nach Friedensschluss bekannt werden mag 
über die Gründe zum Rückzugsbefehl, das kann 
nichts ändern an der Tatsache, dass der Rückzug 
aus der Schlacht an der Marne ein geniales, stra- 
(egisches Manöver grössten Stils und der Sieg der 
Franzosen ein erst in allerleizter Stunde slaunend 
entdeckter war. Dem „grossen Sieg an der Marne“ 
fehlt vor allem dasWesentliche eines wirklich grossen 
Siepes, die überwältigende Zahl unverwundeter Ge- 
fangener, Der Jubel der Feinde konnte nur ange- 
sehen werden als die Freude über das nicht mehr 
erwartete Aufatmenkönnen. Und wem vom anderen 
durch diesen Rückzug das Gesetz des Handelns 
vorgeschrieben wurde, das beweist der nun bald 
zweijährige folgende Stellungskrieg aus einer fast 
unveränderten Front. 


„Die Wage“, Wiener Wochenschrift, Wien TL4. 
Inhalt des Heftes 22/23 vom 10. Juni 1916 (XIX. 
Jahrgang): E. V. Zenker: Rule Brifannig?; Er- 
ziehung, Familie, Ebe; Oskar Maurua Fontana: 
Heater des Euripides; Karl Springer: Grillen eines 
Austangierten; Franz Theodor Csokor: Die Sünde 
wider den Geist. Eine Tragödie. Fünf Akte, (Schluss. 
V. Akl); Erwin von Janischleld: Die Bastion; Artur 
Rutra: Gebet. (Gedicht); Stephen Steil: Sonett; 


Bücherschau; Notizen; Inserate. 


Die Schauhühne, herausgegeben von Siegried 
Jacobsohn, enthält in der Nummer 23 ihres 
zwölften Jahrgangs: „Krieg und Kind“ vòn Paul 
Gutmann, „Politisches von einem Dichter“ von 
Moritz Heimann, „Eine Freundeskritik“ von Bert- 
hold Viertel, „Auktion Stern“ von Robert Breuer, 
„Regie als System“ von Rudolf Karl Goldschmit, 
„Amor fati* von Hilde Stieler, „Sommerspiel- 
zeit“ von 8. J., „Das Gretchen der Höflich“ von 
Alfred Polgar, „Vom Kranksein‘ von Sieg- 
fried Trebitsch, „Musik im Lager“ von Ernst 
Szep, „Wiederaufhau“ von Vindex., Antworten, 
Die Schaubühne erscheint wöchentlich und ko- 
stet: 40 Pfennig die Nummer, 3'50 Mark viertel- 
jährlich, 12 M jährlich. Probenummern gratis und 
franko durch alle Buchhandlungen und Post- 
anstalten sowie durch den Verlag der Schau- 
bühne, Charlottenburg, Dernburgstrasse 25. Der 
Verlag ist auch bereit, neuen Interessenten auf 
Wunsch die Schaubühne einen Monat lang zur 
Probe gratis und franko zu liefern. 


Vor einem Jahre. 


14, Juni, Auch gestern blieben alle italienischen 
Angriffsversuche an der Isonzofront ver- 
geblich. — Ueber Venedig, Polignano und 
Monopoli wurden Bomben abgeworfen, — 
Die russische Front östlich und südöstlich von 
Jaroslau wurde durchbrochen. — 16.000 
Russen wurden gefangen ‚genommen. Auch sonst 
schritten unsere Kämpfe in Mittelgalizien erfolg- 
reich vorwärts. — Bei Arras erlitten die Fran- 
zosen eine schwere Niederlage. — Die Feinde 
verloren zahlreiche Schiffe, 


SPORT. 


Im Krakauer Park (Park Krakowski) ist seit 
dem 11. d. M. die Badeanstalt eröffnet wor- 
den, die unter militärischer Leitung steht, aber 
auch Zivilpersonen zugänglich ist. — Gleich- 
zeitig sind auch drei Tennisplälze im Kra- 
kauer Park der Benützung übergeben worden, 
die in ausgezeichnetem Zustand sind und in 
jeder Hinsicht empfohlen werden können. An- 
meldungen für Tennisspieler nimmt Zugsführer 
Rudy, Schwimmanstali, Park Krakowski, ent- 
gegen. Tennisbälle stehen zur Verfügung. 


BORLSUGHZENERERIHNGE 


A. Herzmansky 


Wien VII., Mariahilferstrasse 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7 
Eine Pflegestätte der Wiener Mode. 


l. L. AMEISEN 


Krakau, Krawoderska Mr, 54, 
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Kaufe bel, Klaviere, klei- 


ne Pianinos usw. Zahle bar. 
Krakau, Diugagassa Nr. 50, 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur 


Krakau, Rynek gtöwny Nr. 39. 


Kellerei und Gastwirtschaft 


„Deutsches Haus“ 


l, Stephansplatz 4 
(hinter der Stephanskirche) 


ser Vornehmes Speisehaus. -=s 
ea Treffort aller Fremden. -wa 


mit Wasserkühlung. 
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‚90 
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Keriel30 Krasın 
Achiel 3 Kro 


ampfiaħit dla Besohliistule 
Brüder Satier 


Krakan, Bominisamarglatz Kr. 1 


Spielplan des Denischen Theaters im Apollo- 
Theater (Zielona 17). 


Beginn der Vorstellungen 1/29 Uhr abends. 


Haute Dienstag, den 13, Juni: 
nische Fliege“. 


Mittwoch, den 14. Juni: „Der Retter in der 
Not“, Schwank in drei Akten. 


Donnerstag, den 15. Juni: „Ihr Korpral“. 
Freitag, den 16. Juni: Geschlossen. 


Sametag, den 17. Juni: „Die verflixten 
Frauenzimmer* von Max Burckhard. 


Sonntag, den 18. Juni: „Der Heiratsch wind. 
ler“, Posse in drei Akten. 


‚Die spa- 


Spielplan des Städtischen Volks-Theaters: 
Beginn der Vorstellungen 3 Uhr abends, 


Donnerstag, den 15. Juni: 
„Rund um die Liebe*. 


Freitag, den 16. Juni: „Rund um die Liebe“, 
Samstag, den 17. Juni: „Rund um die Liebe. 


Sonntag, den 18. Juni: Nachmittags: „Platz 
aaa E nauena ; abends: „Rund um die 
Liebe“, 


(Erstaufführung) 


Kinoschau. 


Ul. Starowiślna 16. Programm vom 12. bts 


„UCIECHA“, 
15. Juni: 
Aktuelle Kriegaanfnahmen. — 125. Jahreal: ler Kon- 
atitation dea 3. Mai. Die Sultanin der Wiata. Ein 
buntes Bild ans dem Orientieben in zwei Teilen. — 
Die kleine Kokette, Urkomisches Lustspiel. — Der 
Minenlotae, Drama aus den jetzigen Verhältnissen auf 
dem Meere, 


„ZEUDA“, Rynek 34. Patac Spiski. Programm vom 12, Juni 

bie 15. Juai: 
Kriogsbericht. — Frau Eva. Drama in vier Akten. — 
Der Bock alu Gärtner. Lustspiel. 
nur 


„NOWOSCH, Starowiäina 21. Programm vom 12. bis14. Jimi: 
Wer war's? Sensations-Detektivdrama in vier Akten. — 
Tilas Vormund. Glänzendes Lustspiel in drei Akten. — 
Ausser Programm: Herrliche Naturaufnahmon. 
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Ferd.Jergitsch Sühne 


WIEN IV, 
Pressgasse Nr. 29 
Araz, Böslingarmauth und | 
Klagenfurt, Pasttach Aal. 


| sowie aie erforderlichen Ma. 
schinen und Bedürfnisse zur 
Zemeniwarenerzeugung in be- 
währlester Konstr. liefert die 
pezial-Fabriksfirma 
FA. WAWERKA 


!Leipnik 157 (Mähren). 44A 


Warenhaus B. N. Spira 


Mitglied des Vereines des Lieferanten für en 
des k. u. k. Hoeron 
Krakau, Floryahskagasse Nr. PP 
Militär-Proprietäten, Ausrüstungs-Artikel, Wäsche, Uni- 
formen. Sämtliche Medaillon, Kriagsdekorationen, Ab- 
zeichen und Plakelten. — Feldpostaufträge prompt. 


: Erwin Engel. 


Drukarnia Ludowa in Krakau, 


